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Nr . 62 . Mittwoch, den S6 . März 27 . Jahrg .

Die Ausführungsbestimmungen zum
neuen Volksschulgesetz .

Von parlamentarischer Seite , die mit Volksschulleh-
rerkreisen in enger Berührung steht , wird uns geschrieben :

Tie längst erwarteten Ansführungsbestimmungen sind
nur t l . März im Regierungsblatt Nr . 6 bekannt gegeben
worden . Ans denselben ergibt sich noch weit mehr als
aus dein Gesetze selbst die graste Zahl wichtiger prin¬
zipieller und praktischer Milderungen gegenüber dem be¬
stehenden Zustand . Besonders schwierig sind die Bestimm¬
ungen über den Religionsunterricht wegen der Er¬
teilung desselben durch Geistliche und Lehrer, noch mehr
aber wegen seiner Beaufsichtigung . In letzterer Hinsicht
ist zu sagen , daß versucht wurde , der Lehrerschaft so weit
als möglich entgegenzulommen . Wie weit sich in der
praktischen Ausführung Unzuträglichkeiten und Differenzen
ergeben , läßt sich heute nach nicht feststellen . Doch ist soviel
sicher , daß die Entwicklung in der Richtung sich vollziehen
wird , daß die Geistlichen immer mehr zur Erteilung dieses
Unterrichts werden beigezagen werden . Bezüglich der wei¬
teren Bestimmungen über die Aufgaben der Volksschule ist
hervorzuheben, daß die Einrichtung von Hilfsschulen
su r Schwachbegabte und ihr Ausbau auf alle Weise
zu fördern ist . Neu sind die Bestimnrungen über die Fe¬
rien . Sie betragen 65 Tage gegen 50 , wobei Zu be¬
achten ist, daß die sogenannten Ällpostelfeiertage in Weg¬
fall kommen. Ferien sind zu gleicher Zeit in allen Schu¬
len zu geben, vom 24 . Dez . bis 1 . Januar , am Oster¬
samstag, sowie vom 23 . tzlipril bis 30 . April je einschließ¬
lich . Im übrigen bestimmen die Ortsschnlräte unter Be¬
rücksichtigung der für Lehrer und Schüler notwendigen Er¬
holung, sowie der örtlichen , namentlich der landwirtschaft¬
lichen Bedürfnisse , die Verteilung der Ferien auf das"

Schuljahr und den jeweiligen Beginn .
Bei der Aufstellung und Genehmigung der Lehrpläne

für si mu ltane Mittel - und Hilfsschulen ist besonders
darauf zu achten, daß jeder Verstoß gegen die religiöse
ileberzeugung , der verschiedenen, in der Schule vertretenen
Konfessionen unterbleibt , lieber den Schulbesn ch bezw .
über die Gewährung von Urlaub für Schüler ist bestimmt,
daß vom Klassenlehrer bis zu 2 und an Massigen Schu¬
len bis zu 4 Schultagen , vom ersten Lehrer an Massigen
Schulen und von jedem Schulvorstand (Oberlehrer oder j

Rektor) bis zu 4 , vom Ortsschulrat Isis zu 42 Schultagen
und vom Bezirksschulausseher für längere Zeit Urlaub
gewährt werden darf . Tie Errichtung von Bezirks¬
schulen soll überall da tunlichste Förderung erfahren ,
wo unter Berücksichtigung der verschiedenenVerhältnisse ein
besserer Erfolg der Schularbeit zu erwarten ist.

Tie Verwaltung der Sch ul lasse soll in der Regel
dem Gemeindepfleger als solchem übertragen werden , so
daß, man künftig keinen besonderen Schulfondsrechner
braucht . Tie H ö ch sts ch ülerzahle n beziehen sich nic^f
auf die Mittel - und Hilfsschulen . Die Oberschulräte haben
die Genehmigung zur Errichtung solcher Schulen davon ab¬
hängig zu machen, daß die Klassenschülerzahlen nach den
hier vorliegenden besonderen Verhältnissen bemessen wer¬
den . Bei der Inanspruchnahme der gesetzlichen
Pfl i ch t st u n d e n z a h l sollen die Ortsschnlbchörden an¬
gemessene Rücksicht nehmen auf die Lehrer , deren Ar -,
beiksfähigkeit durch Alter oder Krankheit herabgesetzt ist,
oder die unter besonders erschwerenden Umständen zu un¬
terrichten haben . Von der Regel , daß für jede Klasse eine
eigene Lehrstelle vorhanden sein soll, ist Nur in besonderen
Notfällen (Lehrermangel usw . ) und nur vorübergehend ab¬
zuweichen . Aushilfe an Volksschulen benachbarter Orte ha¬
ben die Lehrer und Lehrerinnen nur bei einer Entfernung
bis zu 4 Kilometer und nur gegen besondere Vergütung
zu leisten . Einen breiten Raunr nehmen die Bestimmungen
über die B ezirks schulv ersammlung , H a np . t-
und S 0 n d er k 0 n fe r en ze n ein . Tie Kosten hiefür
trägt die Staatskasse , während seither die Gemeinden die
Diäten und Reisekosten zu bestreiten hatten . Zum Besuch
der Sonderkonferenzen sind die unständigen Lehrer und
Lehrerinnen bis zum 'Ablauf von 6 Tagen nach ihrem
Eintritt in den Volksschuldienst verpflichtet , während die
seitherige Pslichttätigkeit sich für die ganze unständige
Dienstzeit bezw . für jüngere ständige Lehrer bis zum 30 .
Lebensjahr erstreckte . Da die Aussatzpflicht, die für die
ständigen Lehrer sich bis zum 40 . Lebensjahr erstreckte, in
den Ausführungsbestimmnngen nicht erwähnt ist , so ist
wohl anzunehmen , daß sie als beseitigt gilt . Tie Geist¬
lichen scheiden aus den amtlichen Lehr erl e se g e sie l li¬
sch asten aus ; auch Haben die evangelischen Gemeinden
keine Beiträge mehr zu leisten.

Des weiteren wird die Titel frage geregelt . Dem
( 1 . ) Mitvorsitzenden des Ortsschnlrats kommt die Amts¬
bezeichnung „geschästssührender Vorsitzender des Ortsschul¬

rats " zu . Vorstände der 7- und mehrklassigen Schulen sind
„ Volksschulrektoren"

, die der 3 - - Massigen Schulen „ Ober¬
lehrer "

, die ständigen Lehrer und Lehrerinnen „ Hauptleh¬
rer und Hauptlehrerinnen "

, die unständigen Lehrer und
Lehrerinnen „ Unterlehrer und Unterlehrerinnen "

. In 3
größeren Z werden die Befugnisse der Ortsschulräte ge¬
regelt . Einen breiten Raum nimmt das Wahlverfahren
ein.

Von besonderer Wichtigkeit send die Uebergangs -
u n d Sch l u ßb e st i mm unge n . So ist mit der Durch¬
führung der neu aufgenommenen Pflichtfächer (Zeichnen,
Turnen , Raumlehre ) im Anschluß an den Lehrplan vom'
8 . März 4907 alsbald zu beginnen ; doch ist auf außer¬
ordentliche örtliche Schwierigkeiten nach Möglichkeit Rück¬
sicht zu nehmen . Ten Gemeinden wird empfohlen, den
Lehrern diejenigen Nebenbezüge, die sie für den Unterricht
in seither freiwilligen und nunmehr vorgeschriebenen Fä¬
chern erhalten haben , bis Zur nächsten allgemeinen Ge¬
haltsaufbesserung zu belassen. Soweit bisher ein höheres
Schulgeld erhoben wurde , als jetzt gesetzlich bestimmt ist, ist
dieses vom 4 . April ds .Js . an entsprechend zu ermäßigen .
Tie Vorschriften betreffs der Höchstschülerzahl und des Ab-
teilungsnnterrichts sind alsbald durch zu führen . Dabei ist
zunächst daraus '

zu sehen , daß es keine Klassen mit mehr als
90 Kindern gibt , wobei wieder die Massigen (schulen in
erster Linie in Angriff zu nehmen sind . Auch sind in allen
Gemeinden , in denen bei 2 Lehrstellen und mehr als 450
Kindern die 2 . Stelle noch für einen unständigen Lehrer
bestimmt ist, 2 ständige Lehrerstellen zn errichten . Im
Zusammenhang damit sind die sogenannten ständigen
Amtsverwesereien einzuschränken und allmählich zn be¬
seitigen . Tie Neuordnung der Ortsschulräte ist spätestens
bis 4 . Oktober ds . Js . zu vollziehen . Spätestens bis
Zu diesem Zeitpunkt sind die persönlichen Akten der Lehrer
von allen Ortsschulaufsehern einznsenden, die sie nach Be¬
dürfnis ihren eigenen Akten einverleiben oder vernichten
werden . Die Vernichtung dürste das Angemessenere sein.
Sodann wird aufgezählk, welche Verordnungen und Ver¬
fügungen ihre Gültigkeit verlieren . Es sind dies im gan¬
zen 22 , darunter solche von den Jahren 4829 und 4834 .
Des weiteren werden die Aendernngen in verschiedenenMi -
nisterialverfügungen angegeben , so z . B . , daß die im Gesetz
vorgesehene Belohnung von 4 M für jede Unterrichtsstunde
an der Fortbrldungs - und Sonntagsschnlc , dem Lehrer
nur für diejenigen Stunden znkommt, die er wirklich er-

Dic crsie .i Entschließungen sind nicht immer die klügsten , aber
gewöhnlich die redlichsten . Les sing .

Willst du Richter sein ?
WH Roman von Maximilian Böttcher .

(Fortsetzung )
Schon zwei Tage vor dem ersten Juli machte sich

Gottfried Reinhardt auf , mit dem neuen Darlehen , das
ihm der Getreidehändler gewährt hatte , seine Zinsen zu
bezahlen.

„Hm"
, sprach Plathe , während er Scheine und Gold¬

stücke mit umständlicher Langsamkeit sortierte und in die
dafür vorgesehenen Behälter des Geldschrankes legte, „ da
will ich dir mir gleich heute sagen — wenn ich dir 's
auch noch der Ordnung halber in 'nein eingeschriebenem
Brief Mitteilen werde — : die Hypothek kündige ich dir
Zum ersten Oktober !"

Gottfried war es, als schlüge ein Blitz dicht vor ihm
in den Boden . Wie geblendet kam er sich vor ; und seine
Füße zitterten .

„ Hm . . .
" fuhr der Gemeindegewaltige , ohne sich

iUmzndrehen, fort : „ ich kündige dir das Geld nicht etwa
Ms Rache, weil du dich an unserer Aktiengesellschaft
vichjt beteiligt hast. Nee . . . so einer bin ich nicht . . .
Die Sache ist einfach die : Erna und der Direktor wollen
bald heiraten . . . daß der Direktor sich auf meinem Plan
'unten am See noch in diesem Jahr ' ne Villa bauen wird ,das wirst du ja wohl gehört haben . . . Na , und da
brauch ' ich die neunzigtausend Mark , die auf deiner Wirt¬
schaft stehen , eben , um meiner Tochter 'ne anständige Mit¬
gift geben zu können, denn mein anderes Geld liegt al -
^es '

unkündbar fest. Ich kann mich darum auch auf keinen
Fall aufs Warten einlassen und müßte — wenn das Geld
Rcht prompt am ersten Oktober aufm Tisch liegt - sofort
wettere Schritte tun . Also richte dich ein . Es gibt ja
Mßer mir noch andere Kapitalisten in der Welt . Du
wirst schon einen finden , der dir die Hypothek gibt . . .

"
„Ja , - - das werde ich wohl !" erwiderte Gottfried

Wik hartklingender Stimme und ging nach kurzem Ab -
ichiedsgrnß davon .

Seiner Frau verschwieg er die Kündigung - wozu
ihr unnötige Sorgen bereiten ? stellte sich aber gleich
in der nächsten Morgenfrühe , als noch alles um ihn
her in tiefem Schlafe lag , an das alte Pult seines Vaters
und schrieb im Scheine einer Kerze an den Getreidehänd¬
ler , den er als Krösus kannte und der ihm bei allen
bisherigen Verhandlungen den Eindruck eines gefälligen
Mannes gemacht hatte . Auch lauerte er danach um die
Frühstückszeit dem Postboten auf und wies ihn an , alle
in Zukunft für ihn einlaufenden Briefe nur ihm per¬
sönlich , und zwar ihm möglichst- heimlich, auszuhündigen .

Schon nach zwei Tagen hatte er Antwort . Der
Prokurist des Getreidehändlers teilte ihnr mit , daß fein
Chef nach Karlsbad gereift sei und während seiner Kur
mit geschäftlichen Dingen nicht behelligt werden dürfe .
Nach der Rückkehr des Chefs , die vor Mitte August
kaum 'zu erwarten wäre , würde die beregte Angelegen¬
heit dringlichst vorgetragen und dem geschätzten Kunden
unverzüglich weitere und hoffentlich befriedigende Nach¬
richt gegeben werden .

Da Gottfried trotz aller Selbstbeschwichtigungsver¬
suchePon einem Gefühl quälender Unruhe zu keiner Stunde
mehr frei werden konnte, wandte er sich — „ so nebenbei"

- an ein Hypothekenvermittlungsinstitut , dessen mit sie¬
benstelligen Zahlen gespicktes Inserat ihm fast in jeder
Nummer seines Kreisblattes ausgefallen war . Es kam
auch wenige Tage später etn Vertreter , der noch viel
großartiger als die Annonce feiner Firma auftrat , nach
Rodenau hinaus , erklärte sich zur Besorgung der nenn -
zigtansend Mark mit einer so geringschätzigen Miene be¬
reit , als brauche er nur in die Westentasche zu greifen ,
um diese Lappalie zwischen zwei Fingern zu halten , und
legte Gottfried zu guter Letzt ein gedrucktes Vertrags -
fornmlar mit dem Bemerken , daß es sich nur um eine
rein äußerliche Formsache handle , zur Unterschrift vor .

Gottfried , durch die mancherlei trüben Erfahrungen
der letzten Zeit , vor allem durch sein Geschäft mit dem
für Recht und Gerechtigkeit kämpfenden Verlagsbuchhänd¬
ler und den Plathefchen Schutzvertrag gegen die Riesel¬
felder, gewitzigt, hielt cs - für geraten , die rein äußer¬
liche Formsache auf ihren inneren Gehalr zu prüfen ,und fand bald genug heraus , daß ihre zahllosen , drei

Folioseiten füllenden Paragraphen nichts wie Stricke und
Fangleinen waren , mit denen der Auftraggeber geknebelt
und rm geeigneten Augenblick erdrosselt werden sollte . So
wies er dem Manne mit den Millionen in der Westen¬
tasche ziemlich brüsk die Tür und suchte noch an dem¬
selben Abend Anschluß an den Aufgeber eines Chiffre¬
inserates , der sich in bescheidener Tonart zur Besorgung
von Darlehen anbot , und der auch postwendend zurück-
fchrieb , daß Gottfried sich zwecks näherer Besprechung
zn ihm nach Berlin bemühen möchte .

Es war um die Zeit , in der der Tag feiner Heim¬
kehr -ans dem Zuchthaus sich jährte , in der das zum
Brechen reife Getreide die schweren Aehren demütig vor
dem Schnitter neigte : „ Ich kann die Last des Segens
kaum mehr tragen . Hebe deine Sense , ernte mich ein !"

Und da Trude erschreckte Augen machte, als Gott¬
fried ihr sagte, daß er auf einen Tag nach Berlin reisen
müsse , — „ Wie ? Jetzt , wo jeder Bauer sich und jedem
seiner Leute zehn Arme wünscht?" — . da gestand er ihr ,
was sich ja doch wohl nicht länger verheimlichen ließ .
Und wenn man nun auch an ihr junges , starkes Herz
die Sorge jählings mit kalten Fingen : rührte , so ant¬
wortete sie doch nur mit gütigem Vorwurf , es wäre
unrecht von ihm gewesen, daß er sie nicht vom ersten
Augenblick an an seinem Kummer habe teilnehmen lassen.

Der Agent sagte, daß er jedem, der sich vertrauens¬
voll an Zhn wende, volle Bewegungsfreiheit ließe und
nur da , wo seine Bemühungen von Erfolg gekrönt würden ,
die gesetzliche Provision von einem Prozent für sich und
ein Damno von zwei Prozent für seine Geldgeber ver¬
lange . Bei der herrschenden Geldknappheit würde Gott¬
fried allerdings für die Hypothek, die er bisher zum
Zinsfuß von dreieinhalb Prozent gehabt hätte , in Zu¬
kunft wohl viereinhalb oder gar fünf Prozent zahlen müs¬
sen . Da es sich aber um eine Post zur ersten Stelle
handle , und die Rodenauer Verhältnisse durch die Gründ¬
ung der Märkischen Gesellschaft, die ja mächtig die Re¬
klametrommel rühre , günstige zu sein schienen , so würde
die Sache sich ja wohl jedenfalls machen lassen.

Bier Wochen lang war Gottfried voll bester Hoff¬
nungen .

(Fortsetzung folgt.)



teil : hat uni) daß zu dem 'Mobiliar , das den unstänvigen
Lehrern unter allen Umständen zu stellen ist , gehört : 1

Bettstellc , ein verschließbarer Kleid̂ rschrank, mit einem

Fach für Lcibiveißzeug, 1 Tisch, 3 Stühle , 1 Spiegel ,
! Waschtisch , womöglich mit Kommodeeinrichtung , 1 Bü¬

chergestell und 1 Kohlcnsilller oder ein Behälter für Holz.
Mit letzterem dürste dem Rechnung getragen sein , was der
w ü rttcmbergi sch c Volks s ch u l l ehr erve in in die¬

ser Hinsicht sür die Unterlehrer gefordert har .

In einigen Anlagen ist enthalten die Tienstan
Weisung für die Lehrer und Vorstände der Volksschulen
ü . Verfügung über den Wirkungskreis des Orts - u . Bezirks¬
schulbehörden. Es sind bis ins einzelnste gehende Vorschrif¬
ten getroffen den Wirkungskreis des Lehrers gegenüber dem

Schulvorstand , dem Lehrerkonvent u . den Bezirksschnlauf -

seher abzugrenzen . Jeder Lehrer führt seine Klasse selb¬
ständig , nur die unständigen Lehrer sind , solange sie die

Sonderkonferenzen zu besuchen haben , der schnltechnisch -en

Leitung der Schulvorstände unterstellt . Gegenüber stän¬
digen Lehrern ist die Vornahme der Klassenprüfungen ,
Ausstellung von Zeugnissen über die Leistungen der

Lehrer und selbständiger methodischer Leistungen ausge¬
schlossen . Völlig neu ist, wenigstens xvangelischerseits,
die Bestimmung daß der Klassenlehrer Schulbesuche zu
machen hat , die abwechselnd in den verschiedenen Klas¬
sen und Fächern zu dem Zweck stattsindciß den Mitgliedern
des Lehrerkollegiums

'Einblick in die gesamte Arbeit der

Volksschule zu gewähren und die Anwendung methodischer
Verbesserungen in der Praxis zu zeigen . Solche Be¬

suche sollen nicht häufiger als einmal im Monat und

je nur für ein oder zwei Unterrichtsstunden am Schluß
der Nachmittagsschule veranstaltet werden.

Die Lehrerkonvente , die womöglich außerhalb der

Schulzeit abzuhalten sind, sollen jährlich mindestens ö
Mal gehalten werden .

Von besonderer Bedeutung ist die Bestimmung , -daßder
Schulvorstand den Lehrern mit der Achtung zu begegnen
hat , die ihrem Amt und jhrer Person gebührt . Im

ganzen Verhalten des Vorstandes soll zum Ausdruck kom¬
men , daß 'er sich bei der Erfüllung seiner Pflichten als
Mitarbeiter und Berater seiner Amtsgenossen betrachtet .
Die Selbständigkeit rin Unterricht und Erziehung , die dem

einzelnen Lehrer Vorbehalten ist, hat er sorgfältig zu
wahren und gegen zu weitgehende Beschlüsse des Lehrer -

lonvents oder des Ortsschulrats in Schutz zu nehmen.
Namentlich hat er sich jeden unruhigen und kleinlichen
Eingreifens zu enthalten . Auch stehen im Disziplniar -

besugnisse nicht zu .
Sehr genau umschrieben ist der Wirkungskreis

des Ortsschulrats , der sich nichj aus die inneren

Angelegenheiten des Schulbetriebs erstreckt . Gegenüber
den Lehrern steht ihm keine Disziplinargewalt zu . Er

hat nur die Befugnis , ihnen im Rahmen der Lchulpflege
Erinnerungen und Weisungen zu erteilen . Ebenso sind
genau umschrieben, die Geschäfte des mitvorsitzenüen Orts¬

geistlichen oder Schulvorstands ,
'sowie des Bezirksschul¬

aussehers . Erfreulich ist die Mitteilung , daß Letzterer
alle 2 Jahre die Hauptprüsung vorzunehmen hat und in
den Klassen seines Dienstsitzes innerhalb von 3 Jahren .
Des weiteren findet sich ein Anhang über den Wirlungs -

treis und den Geschäftsgang des gemeinschaftlichen Oüer -

amts in Schulsachen. Von besonderer Wichtigkeit sind
die Bestimnrungen über die höhere Prüsnng sür den
V ol ks schul di e nst . Aus den Bedingungen der Zu¬
lassung ist bemerkenswert , daß Volksschullehrer , Real¬
lehrer oder Präzeptoren unter der Voraussetzung einex
mindestens 2jährigen vollen Tätigkeit im einheimischen
Volksschuldienst ein ill/Zährigcs , akademisches Studium
nachzuweisen haben, während Theologen und Philologen
mindestens 2 Jahre im einheimischen Volksschnldicnst be¬

schäftigt gewesen sein müssen. Wie die Nebergangsgelinde
gestaltet werden soll, darüber schweigen sich leider die

Aussührungsbestimmungen aus .
Eine weitere Anlage betrifft den neu zu bildenden

„ Evangelischen O be r schu l r a t" .
Das volle 00 Seiten umfassende Regierungsblatt gibt

sür die nächsten Jahre Richtlinien für die Gestaltung un¬
seres Bolksschulwesens und schasst seine Grundlage für
eine andere Würdigung der Lehrerperson und Lehrer -
arbeit , als sie bisher üblich war . Es ist bei einer loyalen
Durchführung des Gesetzes und der Ausfuhrnngsbestimm -

ungen zu hoffen, daß sich, Württemberg mit seiner Volks¬
schule wieder eher sehen lassen kann . Zu wünschen wäre
dabei , daß die Männer , die die Grundlage dazu ge¬
schaffen haben , auch am Werke bleiben , damit die Durch¬
führung mir allem Nachdruck geschehen kann.

Aus dem Reichstag.
Tie elsaß - lothringische Versassnngssrage .

kd . Berlin » 14 . März .
Mitten in eine Etatsdebatte , die nichts Aufregendes

hatte , und sich nur stellenweise über das Niveau des klein¬
sten parlamentarischen Kannegießertums hinaushob , platzte
heute eine Sensation ! Nachdem er 4 Stunden lang
mit verschränkten Armen und mit seinem liebenswürdig¬
sten Lächeln den Klagen und Bitten der Elsaß-Lothringer
zugehörl hatte , erhob sich plötzlich Herr von Bcthman n-

Hollweg und kündigte einen Gesetzentwurf betr .
die „Fortbildung der Verfassung für die
Reichs lande " an , einen Gesetzentwurf, der bereits fer¬
tiggestellt sei und nur noch den Bundesrat passieren müsse ,
ehe der Kanzer Mitteilungen über seine Einzelheiten ma¬
chen könne. Der Reichstag nahm diese Ankündigung mit
sichtlicher Bewegung entgegen . So groß ist der Opti¬
mismus freilich, auf keiner Seite , daß man nun etwa schon
die Autonomie sür Elsaß -Lothringen kommen sieht .
Aber ein wichtiger Schritt aus dem Wege zur Autono¬
mie wird die angekündigte Novelle aus alle Fälle sein.
Die Unabhängigkeit der ReichDlande und damit ihre völ¬
lige gleichberechtigte Eingliederung in den Staatenbund
des Deutschen Reiches, ist aus dem Marsche .

Die Rede des Reichskanzlers unterschied sich aber
von derjenigen des Herrn von Bethmann -Hollweg am 13.
Dezember nicht durch das positive Versprechen, das sie

emhiett , sondern auch durch den Ton . Der Kanzler
beklagte selbst , daß seit 1870 die reichslöndische Ver -

sassungssrage völlig stagniere und - was das Wertvollste
und Vernünftigste an der Rede war er ftcht endlich ,
ein, daß die Gesamtheit der reichsländischen Bevölkerung
nicht verantwortlich zu machen sei tür die Exzesse eines

kleinen Häusleins von Chauvinisten jenseits mrd dies¬

seits der Vogesen.
Ter Kanzler hatte nicht versäumt , zu Beginn seiner

Rede den Rednern aus dem .Hause, die vor ihm gespro¬
chen, sür den „ warmen Ton " zu danken, mit dem sie
die Frage besprochen , und der zweifellos der Lösung der

Ausgabe nur förderlich, sein könne . Warm waren sie in

der Tat , ja der Lothringer Gregor re hatte sogar mit
bemerkenswertem, fast leidenschaftlichem Feuer gesprochen.
Aber die bedeutsamste, die einzig wirklich „großzügige "

Rede hatte doch , wieder
Friedrich Naumann

gehalten , der, geistvoll pointiert , staatsrechtlich mW po¬
litisch, den 'Nachweis führte , daß die Reichslande nur ein
Staats sragment seien , das nun endlich der Unabhängig¬
keit zugesüyrt werden müsse, einer Unabhängigkeit , die frei¬
lich damit zu rechnen habe, daß die Elsaß -Lothringer ihr

ganzes politisches, staatsbürgerliches Empfinden von den

Franzosen überkommen . W i e das Problem zu lösen sei,
müsse dahingestellt bleiben ; am zweckmäßigsten erscheint
dem Redner noch die Einführung der Erbstatthal¬
terei . Der größte Fehler der gegenwärtigen Verwalt¬

ung sei ihre ängstliche Nervosität , und daß sie den Wün¬

schen der Elsaß -Lothringer gegenüber noch immer taub

erscheine . Was in Straßburg sranzösich gesprochen
werde, das höre man in Paris , was aber deutsch ge-

sprochen werde, das höre man in Berlin - noch lange
nicht ! Dafür mache man in Straßburg aus jedem „Wet-

tcrle " ein Gewitter !
Tie hübsche Anspielung aus den Führer der elsaß-

lothringischen Jrredenta erweckte stürmische Heiterkeit .

Herr Wetterte selbst saß unten im Saale und lachte mit .

Im übrigen konnte ihm freilich das Lachen vergehen ;
namentlich von seinem Landmann Gregoire mußte er sich
einen Spiegel Vorhalten lassen, der ihn in nicht gerade
günstigem Lichte erscheinen ließ . Eein Auftreten wurde
als „ banale Extratouren einzelner

'Rcklamehascher" ge¬
kennzeichnet und die Veröffentlichung des Kotillonsge -

schenkes der Gräfin Wedel trug ihm den Borwurf „takt¬

loser Indiskretion " ein . Im ganzen mußte man bei der

heutigen Debatte den Eindruck gewinnen , daß Herr Wct-

terle und seine Freunde recht wenig Hinterhalt in ihrer
Heimat haben . Wie Naumann und Gregoire , so traten

s auch die Redner des Zentrums (der Straßburger Rechts¬
anwalt Tr . Vonderscheer ) und der Nationalliberale
(der Stuttgarter Professor Tr . Hieber ) , für die Reso¬
lutionen ein , die die Gewährung einer wirklichen, selbst¬
ständigen Verfassung für die Reichslande forderten . Die
eine dieser Resolutionen ging von dem Abg . Gregoire
uns , die andere , die fast mit dem gleichen Wortlaut die

Erhebung Elsaß-Lothringens zum gleichberechtigten Bun¬
desstaat fordert , von den Sozialdemokraten . Und der

sozialdemokratische Abg . Böhle , der diese letzte Resolu¬
tion begründete , zeigte, daß die reichsländische Sozial¬
demokratie genau so deutsch- national gesinnt ist wie die

übrige Bevölkerung . Man weiß, daß die dortigen „Ge¬

nossen" selbst eine Dynastie akzeptieren würden , wenn
sie um diesen Preis die Selbständigkeit des Staates er¬

kaufen könnten . So ließ auch Herr Böhle heute die

Frage , ob Dynastie oder Republik , offen , alle anderen
Redner aber erklärten rundheraus , daß sie den Gedanken
einer elsaß- lothringischen Republik sür ein Hirnge¬
spinst hielten .

Tie elsaß-lothringische Debatte war beim Etat des
Reichskanzlers entstanden und füllte fast die ganze
Sitzung aus . Aus den Vorschlag des Präsidenten war
man übereingekommen , bei diesem Etat , bei dem man all¬

jährlich die ganze große und kleine Welt der inneren
und äußeren politischen Tagessragen abzuhandcln pflegt ,
zunächst nur das reichsländische Versassungsproblem zii
erörtern . Wie wenig man sich , von dem heutigen Tage
erwartet hatte , das zeigten die nur spärlich besetzten Tri¬
bünen und das fast noch spärlicher besetzte Haus . Bei
der Bescheidenheit, die man sich unter der Aera Bethmann -

Hollweg allmählich angewöhnt hat , war dann die Genug¬
tuung über die Mitteilung des Kanzlers um so größer ,
Aber auch an einem heiteren Moment fehlte es nicht . Als
Herr Vonderscheer vom Zentrum von dem künftigen reichs¬
ländischen Parlament sprach und mit Pathos verkündete,
daß er und das Zentrum für dieses Parlament nach wie
vor an der Forderung des allgemeinen , gleichen ,
geheimen und direkten Wahlrechts sesthalten
wollten , da wurde er aus gelacht . Das Zentrum hält
den Reichstag und das deutsche Volk sür dümmer , als sie
cs verdienen , wenn es glaubt , daß man Zentrumssvrder -

ungen künftig noch einmal ernst nimmt .
Gegen 6 Uhr trat der Reichstag noch in die Besprech¬

ung der allgemeinen Politik ein , mit einer großen
Rede des volksparteilichen Abg . Konrad Haußmann .
Er sprach über die Auswahl unserer Diplomaten , über die
deutsch -englischen Beziehungen , über unser Verhältnis zu
Frankreich , den Fall Männesmann , die chauvinistischen
Angriffe gegen das Auswärtige Amt und über unsere
Rüstungen zur See . Wir kommen aus diese Rede morgen
zurück .

Abschluß der WahlrechtsdebaLte im preußischen
Abgeordnetenhause .

(kb . - Das preußische Abgeordnetenhaus hat gestern m
einer fünsstündigen Sitzung die zweite Lesung der Wahl¬
rechtsvorlage beendet , ohne daß cs zu irgend wel¬
chen Zwischenfällen gekommen wäre . So leidenschaftlich
das Liebeswerben der Rechten auch ist — , heute mahnte
zur Mwechslung der sreikonservative Landrat v . Woyna ,
gegenüber dem „Ansturm von links" zur „ Einigung aller
bürgerlichen Elemente " und hielt der nationalllberalen
Fraktion als Muster ihre hannöverschen Parteigenossen
vor , die „ durchaus regierungsfähig " seien — einstweilen

stehen öie Nationalliüeraleu noch fest aus beiden Beinen
und denken nicht ans Umfallen . Die Folge war , daß
auch gestern wieder alle ihre Anträge , so bescheiden sie auch
waren , ebenso schonungslos niedergestimmt wurden , wie
die des Freisinns .

Es war nur noch eine große Nachlese . Mau
lümpfte um die Auswahl der Wahlmänner , d . h .
um die Arage , ob sie aus den G emein den oder aus dem
politischen Kreis oder aber ans dem ganzen Wa hl-
kr e r s gcnominen werden dürfen , man kämpfte um die ge¬
heime Wahl auch sür die Ab g e o r dn c t e nw a tz -
len , man mühte sich wenigstens einige Kautelen für die

größere Sicherung des Wahlgehej mn i ss e s durch-

znsetzen : es war alles vergeblich. Ursprünglich hatte die
Linke gewünscht, daß die Wahlmänner dem ganzen Wahl¬
kreis entnommen werden könnten . Heute beantragten die
Nationalliberalen nur noch, die Auswahl aus dem gan¬
zen Stadt - oder Landkreis zuzulassen . Ter Wahlrechtsblock
konzedierte nur die Auswahl aus der Gemeinde und
erklärte schon dies für ein „Entgegenkommen .

" Der Zen-
trums -H er old aber verteidigte , die .Haltung seiner Par¬
tei , die ursprünglich auch hier viel weitergehende Forder¬
ungen gestellt hatte , inzwischen aber auch an dieser Swlle
umgesallen war , mit Gründen der — Zweckmäßigkeit . Ter

Antrag der Nakionalliberalen wurde denn auch von der
bekannren Mehrheit (Konservative , Freikonservative und
Zentrum ) glatt abgelehnt .

Sein Schicksal teilte der freisinnige Antrag aus Ein¬
führung der geheimen Wahl auch , für die Wahl der Abgeord¬
neten . Hier hatte der Abg . Gies ' berts , angeblich bin
Vertreter der Arbeiterinreressen , die nicht beneidenswerte
Ausgabe , die ablehnende Haltung des Zentrums zu begrün¬
den , einer Partei , der der sozialdemokratische Abg . Stro¬
bel nicht unrecht tut , wenn er sie den Judas unter den
Parteien in der Frage des Wahlrechts nennt . Ter An¬

trag war vom Abg . K opsch eingehend und geschickt moti¬
viert worden ; sür die Nakionalliberalen hatte der Mg.
Tr . von Ca m P e erklärt , daß die M ehrheit seiner
Freunde an der Forderung der geheimen Wahl sesthalten
wolle auch für die Wahl der Abgeordneten selbst .

Schließlich wurde auch noch der freisinnige Antrag ab¬

gelehnt , der die Einführung von amtlichen Wahl¬
urnen und ähnlicher Sicherheitsmaßnahmen verlangte .
Damit war das Gesetz, in allen wesentlichen Teilen in
der Fassung der Kommission, angenommen . Herr
Liebknecht und .Herr Leinert , die beiden Sprecher der So¬

zialdemokraten , holten sich noch , weil sie dem schwarz¬
blauen Block ein paar allzu kräftige Wörklein gesagt , et¬
liche Ordnungsrufe , worauf man bis zum Mittwoch Ab¬

schied nahm . Es gilt nur eine gewisse Anstandssrist zu
wahren ; schon am Mittwoch soll die dritteLesung statt-

sindcn . Nach drei Wochen kann dann die versassnngsgemaß
erforderliche Wieder h o l n n g der Schlußgbstimmung er¬

folgen und das Gesetz an das Herrenhaus gehen.
*

Ter Entwurf zur Reichsverfichernngs -
orvnung ,

der dem Reichstag zugegangen ist, läßt es grundsätzlich
dabei, daß Krankenkassen und Aerzte ihr gegenseitiges Ver¬
hältnis frei vereinbaren . Es werden aber besondere
Schiedsinstanzen geschaffen . Diese Schiedsinstanzen soll'»
von den beteiligten Gruppen selbst frei gewählt werden .
Für jedes der beiden Systeme, der freien Aerztewahl und
der Kassenärzte, sieht her Entwurf besondere Ausschüsse
vor , deren Wirkungskreis getrennt ist . Bei der Invali¬
denversicherung sieht der Entwurf , uni den Wünschen des
Mittelstandes entgegeuzukommen, die Einführung einer so¬
genannten freiwilligen Znsatzwersicherung vor . Von be¬

sonderer Bedeutung ist weiter die Einführung der Wittwu-

und Waisenversicherung . Tie Renten sind so bemessen, daß
in Lohnklasse 4 (etwa 1000 M Lohn jährlich ) nach OM

Beitragswochen betragen : Die Invalidenrente 200 M A

Pfg . , die Witwenrente 122 M 40 Ps -g . , die Waisenrente str
ein Kind 61 M 20 Psg .

»
Ter Neberiritt - es Fränkische » Bauernbundes

zum Deutschen Bauernbund .
Tie Bertrauensmännerversammlung des Fränki¬

schen Bauernbundes , Abteilung Bayern , die von
126 Delegierten aus allen fränkischen Provinzen besuch:
war , hat den Uebertritt in den Deutsche »

Bauernbund endgültig beschlossen . Von den Obmann-

schasten des Fränkischen Bauernbundes haben 253 ihre

ausdrückliche Zustimmung zum Ueberiritt erklärt. Sch¬

lingen mid Programm ivurden einstimmig angenommen .

In Frankreich
herrscht zur Zeit nicht geringe Aufregung . Es hat sich be¬

kanntlich herausgestellt , daß der gerichtliche Liquidator
des Vernrögens der französischen Kongregationen , Herr
Duez , Unterschlagungen von vielen Millio¬
nen verübt hat und es scheint , daß diese Vorgänge sogar
dem Kabinett Briand verhängnisvoll werden . Briand hat
in einer der letzten Sitzung des Parlaments erklären nrüi -

sen, er nehme jede Verantwortlichkeit sür die Kontrolle
bei der Liquidation der Kongregationen auf sich Der

Minister wies die Schwierigkeiten der Verbesserungenna«,
die er in dem Verfahren habe vornehmen lassen, und

verlas Dokumente , ans denen hervorgeht , daß er steth
aus die bei den Liquidationen vorgekommenen Unregel¬
mäßigkeiten hingewiesen und insbesondere Maßnahnwt
gegen Duez verlangt habe. Die Justizverwaltung W

gezögert, gegen Duez mit Strenge vorzugehen, da diech

lange Zeit mit dem Gericht zusammengearbeitet und hl
dessen Vertrauen verdient habe. Später hätten
(Briands ) Nachforschungen gezeigt, daß Duez mehr ei

übermüdeter und durch seine Ausgabe verbrauchter, ch
ein schuldiger Mensch sei . Als aber die Unredlichkeit Dutz

an den Tag gekommen sei, habe er (der Minister) mch

gezögert, strenge vorzugehen , ohne Rücksicht
die bevorstehenden Wahlen oder andere Umstände, ledigM
im Interesse der Gerechtigkeit und ohne Rücksicht daraD

was daraus entstehen könnte. Im übrigen seien un

allen Regierungen Skandale vorgekomm-en, trotz ai

Bemühungen sie zu unterdrücken . Nunmehr werde -

Justiz ihren Weg gehen bis ans Ende und nachsorjsye s
ob andere Liquidatoren sich durch Fälschung von Liq



dationcn Vorteile verschafft Hütten . Briand schloß mit
der Erklärung , daß er eine Abstimmung verlangen
werde über den Gesetzentwurf betreffs der Kongregationen ,
den er im Jahre 1908 , als er das Justizministerium
übernahm , eingebracht habe.

*

In der Angelegenheit Tuez ist eine neue Wendung
zu verzeichnen, die einige weitere Aufklärungen ver¬
spricht. Gegen einen früheren Angestellten des
Liquidators namens Martin ist ein Verhaft¬
befehl erlassen worden ; er war augenblicklich „ auf Rei¬
sen

"
, ist aber nun in Revers festgenommen worden .

In einem Schlosse der Umgegend, das er vor kurzem ge¬
laust hat , wurde eine Haussuchung abgehalteu , bei der
eine Anzahl wichtiger Akten mit Beschlag belegt werden
konnte. Martin kam als ein armer Mann zu Tuez ,
brachste es aber bald dazu, sich außer einem Wagen noch!
zwei Automobile anzuschaffen. Er führte eine Zeitlang
ein luxuriöses Leben und soll sogar in einigen der ge¬räumten Klostergärten , die von Tuez verwaltet
wurden , sehr vergnügte Feste gegeben haben . Dann
überwarf er sich vor drei Jahren mit seinem Chef und
machte seitdem selbständige Agenturgeschäfte. In einer
der drei Wohnungen , die er in Paris gemietet hat ,wurden zwei Wagenladungen Akten aufgesunden : die
ganze Buchführung der unter der Verwaltung von Tuez
stehenden Ordensgesellschafteu . Es waren angeblich auch!
Priese vorhanden , aus denen hervorgeht , daß Duezmit
de u O r d ensg e sel l schäften in Verbindung ge¬treten ist und diesen ungesetzliche Vergünstigungen
gegen gutes Entgelt gewährte ! Diese letztere Wend¬
ung wäre natürlich den Klerikalen sehr fatal . Duez, dem
von dem Funde Mitteilung gemacht wurde , rief an¬
scheinend bestürzt aus : „ Die Akten muß er ohne mein
Wissen weggenommen haben ." „ Zwei Wagenladungen !"
replizierte der Untersuchungsrichter . Für die guten Ge¬
schäfte, die bei der Verwaltung der Kirchengüter gemacht
wurden , zeugen die Gehälter , die Duez zahlte . Mar¬
tin erhielt 4000 Francs monatlich und außerdem Pro¬
zente von den durch ihn erledigten Angelegenheiten . Er
hat in wenigen Jahren ein Vermögen zusammengebracht ,
das chm gestattete, zwei Landgüter zu kaufen.

Auch ein Archiv des Duez in der Rue Visconti
wurde entdeckt. Hier waren fünf Zi m m e r mit Akten
angefüllt. Die Untersuchung wird durch dieses gewaltigeMaterial erschwert. Noch viel mehr aber durch das r ä t-
selh aste Verhalten des verhafteten Duez . Trotz der
auf chm lastenden Anklagen bleibt Duez heiter als
ob ihm nichts geschehen könne. Er gesteht sogar
Unterschlagungen ein, die er gar nicht begangen hat , zum
Beispiel die Veruntreuung einer halben Million Francs
bei seinem früheren Prinzipal Jnrbert , die dieser auf
das entschiedenste bestreitet . Man findet für dies Rätsel
keine andere Erklärung als die Vermutung , daß Düez
die Möglichkeit hat , politische Persönlichkei¬
ten zu kompromittieren , und in der Tat wird
neuerdings gemeldet, der Untersuchungsrichter habe in
den Papieren Duez' Notizen über 150 Personen »,
hauptsächlich Politiker und Mitglieder der
Presse gefunden, die von Duez Zuwendungen erhielten .
Die Namen der meisten sind durch Phantasienamen er¬
setzt und Duez weigert sich, die richtigen Namen zu
nennen !

*

Der in Revers verhaftete Martin ist in Paris
im Santecgesängnis uutergebracht worden . Er wurde zu¬
nächst in das Depot des Justizpalastes geführt , konnte
hier aber keine Aufnahme finden , da die Zellen durch Ueber-
schwemmung unbrauchbar geworden sind . Während die
Gendarmen mit dem Gesängnisinspektor verhandelten , hat
ein Journalist den Gefangenen interviewt . Martin
ist nicht minder guten Akutes als Duez . Er behauptet , daß
seine Verhaftung aus einem Irrtum beruhe, und daß
die in feiner Wohnung gefundenen A kt en nicht die
Originale , sondern Mschristen wären , die er zu seiner
Sicherheit anfertigen ließ, „Man muß sich vorsehen, toenn
nlan mit einem Menschen wie Tuez zu tun hat "

, sägte er.
In einem Teil der Presse beginnt nun , nachdem Duez und
Martin hinter Schloß und Riegel sind, der Kamps ge¬
gen' den Liquidator Lecouturser . Das „Echo
de Paris " fordert die Regierung auf , sofort rücksichtslos
gegen diesen Mann einzuschreiten, der mehr als verdäch¬
tig sei, unkorrekte Handlungen begangen zu haben . Der
„Gaulois" verlangt , daß die nicht fingierten Ra¬
mena us dem Notizbuch des Herrn Duez ö s s e n t l i ch g e -
nannt werden . Die „Action " halt es für unerläßlich ,alle Liquidatoren durch vereidigte Beamte zu er¬
setzen, und sämtliche bisher geführte Prozesse
Zu revidieren .

Die Bestattung Luegers
ist am Montag in Wien unter großem Gepränge vor sich
gegangen. Der Kaiser und die Erzherzoge erwarteten
-den langen Leichcnzug in der Stephanskirche . An den
Zierlichkeiten nahm u . a . auch ein Vertreter des Pap¬
ste s Und des d e u t f ch e n K a i s e r s teil . Der ErzbischosTr . Nagl nahm die Einsegnung der Leiche vor .

*

Die Wetterwolken in Ostasien.
Tie militärischen Rüstungen und eiligen

Bahnbauten in China finden in der russischen öffent¬
lichen Meinung die Erklärung , daß sie von rußland -
! ei üblichen Absichten geleitet sind . Ter russische
Handel in der Mandschurei liegt darnieder . Der Rubel ist
gefallen . Das Kriegsministeriüm hat schleunigst M ü st -
tOigenanderchinesischenGrenze angeordnet . Die
transsibirische Bahn muß ununterbrochen für Truppen¬
transporte bereit stehen .

Kiel , 14 . März. Im Landgerichtsgebäude zu Kiel
V ftn neuer a u fsehe n er reg ender Diebstahl ent-
^ ckt worden . Nach Beendigung des Werftprozes -
sis , in dessen Verlauf wertvolle , die Angeklagten belastende
,-Papiere ans den Akten gestohlen wurden , war gegen den

sreigcsprvchenen Großkaiismanii Frankenthal ein Verfah¬ren wegen Steuerhinterziehung eingeleitet worden . Nach¬dem bereits umfangreiche Vernehmungen stattgefunden ha¬ben , hat sich herausgestellt , daß aus dem Schrank des Un¬
tersuchungsrichters che beschlagnahmten Hauptbücher Fran¬kenthals gestohlen worden sind . Tie Untersuchung hatbisher keinen Anhalt darüber geboten, wie dieser Diebstahl
möglich gewesen ist.

Ausland .
Wien , 15. März . Tie Christlich - soziale Par¬tei hat au Stelle des verstorbenen Lueger den Prin¬

zen Liechtenstein zum Parteichef gewählt . Der Par¬
teiführer Porzer soll auf den Bürgermeisterposten be¬
rufen werden.

Rom , 15 . März . Ter Historiker Robert David -
sohn wird heute Paul Hchyse zum 80 . Geburts¬
tag ein Album mit eigenhändigen Widmungen zahlrei¬
cher italienischer Dichter und Schriftsteller überreichen. Die
Tribüne und Giornald T ' Jtalia veröffentlichen Artikel ,worin sie Paul Heyse als Freund Italiens feiern .

Württemberg .
Dienstnachrichten .

Auf die kath. , im Patronat der Krone zu besetzende Kaptanc !
znm heiligen Kreuz in Fricdrichshasen und die mit ihr verbundene
Lehrstelle an der Lareinschule daselbst ist der Verweser der Stelle Dr.
Joseph Hammer ernannt worden . Der Finanzrat Enßlin , Vor¬
stand des Kontrollbnreaus für den Güterverkehr bei der General¬
direktion der Staatseiscnbahncn, ist seinem Ansuchen gemäß in den
Ruhestand versetzt und ihm bei diesem Anlaß der Titel und Rangeines Oberfinanzrats verliehen worden . — Am ll . d - Mts - wurde
Schullehrer Dnrstcwitz in Riedcrich , OA . Urach , in den Ruhestand
versetzt.

Entstellte Reminiszenzen . . Unter Führung des
i jungliberalen Aimtmaims Bazille bei der Stuttgarter

Stadtdirektion ist in letzter Zeit in der Presse ein Kamps
gegen den Stuttgarter Oberbürgermeister v . Gauß ge¬
führt worden , per den Zweck haben soll, den Stadtvor¬
stand von seinem Platze zu vertreiben . Es wird behauptet ,Gauß habe s . Zt . vor nunmehr 10 Jahren in seiner Wahl¬rede gesagt, er sei kein Anhänger der Lebenslänglichkeit und
sei bereit , sich nach Vcrfluß 'eines Jahrzehnts wieder zur
Wahl zu stellen . Au dieses angebliche Versprechen wird
der Oberbürgermeister , der bekanntlich als Landtagsabge -
ordueter der Fraktion der Volkspartei angehört , von sei¬
nen politischen Gegnern , den Jungliberalen unter Führ¬
ung des genannten Herrn Bazille und den Sozialdemokra¬ten bezw. von deren Zentralorgan , unablässig erinnert
und daß es dabei mit der Wahrheit nicht immer allzu
genau genommen wird , das beweist eine Behauptung , die
dieser Tage in einem konservativen Matt ausgestellt wurde ,wo folgendes zu lesen stand :

^ kour eorriZsr In lortuns " ließ deshalb das Gauß¬
sche Wählkomitee am Wahltag überall die sogenannten
SchwhndelPlakate anschlagen, in denen angeblicheine Mehrzahl sozialdemokratischer Führer die Genossen
zur Wahl des Gauß aufforderte . Durch jene schamlose
Fälschung wurde die Mehrzahl der sozialdemokratischen
Wähler bestimmt, statt Lautenschläger Gaß zu wäh¬

len , der so mit geringer Mehrheit als „ Sieger " aus dein
Wahlkampf hervorging .

"
Dazu schreibt nun dasch,Schwäb . Korr . Büro "

: Wir
haben uns gegenüber dein Versuchs Wahlgeschichtezu schrei¬
ben, an Mitglieder des damaligen Wahlkomitees für die
Kandidatur gewandt und folgende Aufklärung erhalten :
„ Die Geschichte von dem Schwiudelplakat und die Be-
!hanptung einer „schamlosen Fälschung " ist selbst aufgeleg¬ter Schwindel und eine grob« Unwahrheit . Das damals
angeschlagene Plakat war wörtlich von den: sozialdemo¬
kratischen Rädakteur Baß

'
ler versaßt und zum Zweckder Veröffentlichung den Aschängern der Kandidatur Gauß

übersandt worden . BaUer selbst ist ebenso, wie der Reichs-
tagsabgeordu -ete CloH für Gauß '

eingetreten und er hatin dem Plakat nur w a h r h eitsgetre u diejenigen Par¬
teigenossen angeführt , die in der Wahlbeweguug und in der
Vcreinsversammlung für die Kandidatur Gauß eingetreteu
warm . Di « genannten Sozialdemokraten erfreuten sich
sämtlich eines politischen und persönlichen Ansehens und
keiner derselben hat jemals in Wrede gezogen, daß Piein dem Flugblatt angeführten Tatsachen und Namen rich¬
tig waren . Herr BaUer ist bei seinem bald nachher ein¬
tretenden Tod älllseittg das Zeugnis eines Mannes von
Gewicht und Ueberzeugungstreue erteilt worden .

" - So¬
weit unser Gewährsnmnn . Mt dieser Aufklärung ist der
Legende von der Plakatfälschung allerdings gründlich der
Boden entzogen .

Stuttgart , 14 . März. Einer Blättermeldung zu¬
folge haben die Gemeindekollegien in nichtöffentlicher Sitz¬
ung die Errichtung eines R e s or m g y m n asi ums
grundsätzlich gebilligt , mit der Voraussetzung eines ange¬
messenen Staatszuschusses . Das Gymnasium soll in der
Stöckachgegmd errichtet werden.

Höpfigheim , OA. Marbach, 14 . März . Die Anfecht¬
ung der Wahl des'

Stadtdirektionsassistenten Jäger in
Stuttgart zum Ortsvorsteher der hiesigen Gemeinde ist
nunmehr auch vom Ministerium des Innern als unbegrün¬det ab gewiesen worden .

Enztal , OM. Nagold, 14 , März. Bei der am Sams¬
tag wiederholten Schultheißenwahl traten von 106
wahlberechtigten 104 Mann zur Urne . Von diesen gaben74 ihre Stimme dem Metzgermelster Joh . Leonh . Stie¬
rin ge r, der aus die Wahlanfochtung des vorigen Jahrs
hin verzichtet hatte , um in einem neuen Termin Aar zu
beweisen , daß er nach!

'wie vor das volle Vertrauen der
überwiegenden Mehrzahl seiner Mitbürger besitze, wie ihm
auch der Erfolg recht gab.

Balingen , 14 . März. Die Trikotarbeiter unseres
Bezirks sind in eine Lohnbewegung eingetreten . Bereits
haben sämtliche Arbeiter der drei Balinger Trikotfabriken
ihre Kündigung eingereicht. In Tailfingen soll die .Kün¬
digung mit dem nächsten Zahltag erfolgen .

Ulm , 12. März . Die hiesige Feuerwehr, die bis¬
her eine Motorspritze besaß> ist nun auch in den Besitz

einer Dampssp ritze gelaugt . Gestern wurde die vonder hiesigen Fabrik C . D . Magirus gelieferte Spritzeeiner Abnahmeprüfung unterzogen , die 8 Stundeil in An¬
spruch nahm und das beste Ergebnis lieferte . Eine Dauer¬
probe von 2 Stunden , während welcher : die Maschineriesige Wassermengen auswarf , verlies ohne jeden An¬
stand . Auch der Uebergang von der Petroleum - zur Koh¬lenfeuerung vollzog sich ohne jede Unterbrechung der Leist¬
ungsfähigkeit .

ip—»i

Nah und Fern .
Großfeucr .

Aus Brünn wird berichtet : In einem Dorfe in der
Nähe von Könitz vernichtete am Samstag ein Schaden¬feuer 17 Häuser . Vier Menschen fanden in den
Flammen den Tod . Tie Dorfbewohner wollten den
Häusler , bei welchem der Brand ausgebrochen war , lyn¬
chen und iil die Flammen stoßen, da man ihn beschuldigte ,daß er den Brand gelegt habe. Tie Polizei verhinderte je¬
doch die Menge an diesem Vorhaben .

Ein furchtbares Automobilunglück
hat sich in der Nacht zum Sonntag in der äNhe von
Kesselsdorf bei Dresden zugetragen . Ein mit fünf
Personen besetztes Automobil der Motorensabrjk von Hilleu . Co . in Dresden fuhr die dort sehr abschüssige Chaussee
trotz größter Dunkelheit im schnellsten Tempo hinab und
rannte mit solcher Gewalt gegen einen Baum , daß sichder Wagen überschlug , wobei auch der Benzinbe¬hält er explodierte . Bon den Insassen wurde per
Werkmeister Max Funke , Vater von 5 Kindern , sofort
getötet , sein Bruder erlitt mehrere Rippeubrüche , wäh¬rend der Monteur , Otto Peters , einen so schweren Schä¬
delbruch davontrug , daß man sein Ableben erwartet .Die beiden unverletzt gebliebenen Insassen , dabei der
Chauffeur Tittel halten nach der Katastrophe sofort den
Schauplatz des Unglücks fluchtartig verlassen . Sie waren
vor Schreck ohne Ueberlegung davongelaufen . Der Chauf¬
feur hatte einen Strick mitgenommen , mit dem er sich er¬
hängen wollte . Tie 5 Personen hatten bei einem in Kes-
seldors lebenden Bruder Junkes einen Besuch machen wol¬
len und dazu das Automobil ohne Genehmigung der Fir¬ma benutzt.

Ei » Liebcshandel « nv seine Aolgen.
Wie aus Sofia gemeldet wird , ist es in R u scht -

schuk zu blutigen Zusammenstößen zwischen einer Volks¬
menge und dem Militär gekommen, weil ein Bankbeam¬
ter ein sechzehnjähriges Türkenmädchen entführte und mit
ihr nach Rumänien entfloh . Bei dem Zusammenstoß wur¬
den 17 Personen getötet , 82 schwer und Zahl¬
reiche leicht verletz t . Der serbische Minister des In¬nern ist von Sofia nach Rnschtschnk untertvegs .

Kleine Nachrichten .
Der Direktor der Heil- und .Pflegeanstalt Rotteu -

münster , Sanitätsrat Tr . Wiedenmann , wurde Sonn¬
tag abend gegen zehn Uhr , als ' er mit seinem Sohne zuFuß von Rottweil nach Rottenmünster ging, von einem
Radfahrer , der im Dunkeln ohne Laterne daherkam, über¬
rannt . Tr . Wiedenmann , erlitt einen Schädelbruch und
starb Montag früh , ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu
Haben . T -er Verstorbene hat ein Alter von 55 Jahren
erreicht.

Ern bedauerlicher Unglückssall ereignete sich am Sams¬
tag in Tuttlingen dadurch, daß das LOs- jährige Mäd¬
chen des Kaufmanns Ernst Reinhardt so unglücklich aus
dem Sportwagen fiel, daß es ' kurze Zeit daraus an den
durch den Sturz erlittenen Verletzungen gestorben ist.

In Gültstein bei Herrenberg brach in der großen
Zehntschauer Feuer ans , das in kurzer Zeit trotz des energi¬
schen Eingreiefns der Feuerivehr die Scheuer und eine an¬
dere größere Scheuer des Gotttieb Unsöld und des .Satt¬
lermeisters Dietter einäscherte. Ans dem Brandplatze war
auch die hiesige Feuerwehr erschienen.

Bei der Vornahme von Sprengarbeiten in einem
Steinbruch bei Kempten wurde der verheiratete Vorar¬
beiter Alois Lutz vom Pulverdampf betäubt . Er stürzte20 Meter tief in den Steinbruch , brach das Genick und
war sofort tot .

Gerichlssaal .
Stuttgart , 14 . März. Für die am 8 . April vor der

Strafkammer stattfindende Verhandlung in der Straf¬
sache gegen den Redakteur des „ Simplizissimus " ,,Hans Kaspar Gulbransson , wegen Beleidigung des Bi¬
schofs Tr . v . Keppler sind, nach dein „ T . Bolksblatt ",als Zeugen geladen : (üeneralvikar , v . Ege -Rottenburg ,Frau Albertina Teufel , Graf v . Bissingeu , Rentamtmann !
Franz Xaver Haager , Oberlehrer Mbert Bregenzer , Kauf¬mann Ludwig Eisenhardt , Stadtschultheißienamtsverwesep
Paradeis , Stadtpfarrer Gageur , sämtlich in Schramberg .
Bischof Dr . v . Keppler hat sich als Nebenkläger der Klage
angeschlossen ; er wird von Rechtsanwalt Schilling -Stutt¬
gart vertreten . Verteidiger des Angeklagten ist Rechtsan¬walt Heus-el-Stuttgart ; die Anklage wird Staatsanwalt
Tr . Elwert vertreten ; Vorsitzender ist Landgerichtsdirektorv, Fischer.

Stuttgart , 14 . März . (Strafkammer) . Unter
Ausschluß der Oeffentlichkeit wurde der verheiratete Tag¬
löhner Jakob Pfeil wegen Verbrechens Wider die Sitt¬
lichkeit zu sechs .Monaten Gefängnis verurteilt . — Dev
ledige Buchbinder Heinrich Stendle von Heilbronnwurde wegen Betrugs in mehreren Fällen mit fünf Mo¬
naten Gefängnis bestraft . -— Der Kaufmann Julius Mar¬
cus wurde im Juni v. I . von der hiesigen Straf¬
kammer wegen einfachen Bankerotts zu zwei Monaten
Gefängms verurteilt . Gegen das Urteil legte er Revi¬
sion ein . Das Reichsgericht hob das Urteil auf und ver¬
wies die Sache zur nochmaligen Verhandlung und Ent¬
scheidung an die Vorinstanz zurück . Die zweite Verhand¬
lung endigte Hiit der Freisprechung des Angeklagten .

K



Lokales .
Wildbad , 15 . März. Wie die Spätrosen des Herbstes

noch einmal alle Lust und Freude sonniger, wonniger Sommer¬

tage wachrusen, so ließ uns das letzte Röslein im Kranze
der diesjährigen Winter-Vergnügungssaison, das erste
Stenographenfest in Wildbad , am Sonntag Nach¬

mittag im Saale der „alten Linde" , noch einmal in vollen

Zügen echte, rechte Festesfreude genießen. Von nah und

ferne waren Kunstgenossen und -Genossinnen, sowie Freunde
der Stenographie herbeigeeilt. Anwesend waren Vertreter

der Vereine Pforzheim , Brötzingen, Breiten , Neuenbürg und

Mühlacker . Unter den eingeladenen Gästen konnte man mit

Freuden Herrn StadtpfarrverweserStein, die fast vollzählige
obere Beamtenschaftund andere hochgeschätzte Persönlichkeiten
beobachten . Lustige Klavierklänge eröffneten das Fest und

hielt dann zunächst der Leiter des hiesigen Kurses, Herr

Stenogrophielehrer Knecht - Pforzheim , die Begrüßungs¬
ansprache . Im Verlauf seiner Rede äußerte er mit Freuden ,

daß er selten so guten fruchtbaren Boden für die Steno¬

graphie gesunden hätte, wie hier, daß ihm die Unterrichts-

stunden immer (?) eine Lust waren . Insbesondere sprach

er der Stadt - Verwaltung seinen Dank für das

bereitwillige Entgegenkommen in der Stellung des Unter¬

richtslokals aus . — Der geschätzte Leiter des Kurses ist

zwar kein großer Redner , denn mit sichtlicher Erleichterung

schloß er seine Rede, aber das Schlichte und Einfache, das

Bescheidene und Offenherzige an seiner Rede und an seinem

ganzen Wesen hat ihm nicht nur die Symphatien und Herzen
seiner Schüler und Schülerinnen errungen , sondern auch
bei allen Festteilnehmern Anerkennung gesichert . Mit

schwungvollen Worten und seltener Empfindung sprach nun¬

mehr Frl . Frida Schmidt - Pforzheim den Begrüßungs -

Prolog. der sehr beifällig ausgenommen wurde und schloß

sich hieran das von Herrn Kammerstenograph Schaible aus

Stuttgart versprochene Referat : „ Die bildendenden Ele¬

mente der Gabelsberger
'schen Stenographie" . Mit feinem

Geschick, wie es nur dem Redner eigen ist, der mit voller

Ueberzeugung aus eigener Erfahrung schöpft, erläuterte er

zunächst das Wesentliche der Stenographie selbst , ging so¬
dann zu dem Stenograph über, der nicht nur gezwungen
ist, selbst das Kleinste genau zu beachten , sondern der auch

durch die Stenographie zu stetem Nachdenken gezwungen
wird . Mit bewunderungswürdiger Klarheit entwarf der

Redner sodann ein sinniges Bild von dem großen Wirkungs¬
kreis der Stenographie. Gespannt hörten alle Anwesenden
dem Redner zu , der es verstand, die ganze Aufmerksamkeit
auf sich zu lenken, nicht mit Fremdwörtern gespickt zu im¬

ponieren suchte, sondern in echter Volkssprache vom Herzen

zu Herzen redete. Brausender Beifall der ganzen Festver¬

sammlung lohnte den Redner am Schlüsse. Im Nächst¬

folgenden bot das Programm wieder musikalische und ge¬

sangliche Unterhaltung . Der Vorstand des Vereins , Herr

Lehrer Monn, erzielte mit einem wohlgelungenen Baßsolo ,

„Das Schneeglöckchen
" reichen Beifall . Mit künstlerischem

Verständnis trugen sodann Frl . M . Oberdörfer (Klavier)
und Herr Lehrer Gruhler (Violine) Händel ' s „Largo" vor,

allzuleider hatte Herr Gr ., der die Violine sehr gut be¬

iherrscht, das Malheur, daß ihm beim Spiel eine Saite

platzte ; aber ungeschwächt drang der Applaus zu den Vor¬

tragenden und lohnte beide für das sinnige Zusammenspiel.

Auch zwei Lieder für Sopran wurden von Fräulein Frida

Großmann mit süßem Wohllaut zu Gehör gebracht. Da¬

zwischen und im Anschluß daran sprachen W. Zinser und

einige Pforzheimer Kunstgenoffinnen nette humoristische Ge¬

dichte und unter den Festgästen herrschte die köstlichsteLaune.

Herr Lehrer Monn stattete dem rührigen Leiter des Kurses,
Hrn . Knecht, für seine viele Mühe , namens aller Teilnehmer

öffentlich Dank ab , bedankte sich auch bei dem Kammer¬

stenograph Hrn . Schaible für sein liebenswürdiges Er¬

scheinen und für seinen interessanten Vortrag. Als will¬

kommene Unterhaltung wurde das stenographische Festspiel

„Heil Gabelsberger " ausgenommen. Die Mitwirkenden

suchten mit aller Energie ihre Plätze auszufüllen und be¬

sonders den beiden Damen (Frl . Lakner und Frl Schmid)

sei noch an dieser Stelle ein Kompliment gesagt. Hierauf
ergriff Herr Schaible noch einmal das Wort um den

Gründungsakt vorzunehmen. In demselben erhielt der Ver¬

ein den Namen : „Gabelsberger Stenographenverein Wild¬

bad". Redner wünschte dem jungen Verein viel Glück und

suchte die Mitglieder des Vereins mit begeisterten Worten

zu weiterem stenographischem Wirken anzuspornen. Seine

Rede klang in einem Hoch auf den neuen Verein aus , in

das alle Anwesenden mit Jubel und Begeisterung einstimmten.

Bei der Resultat-Verkündung des Preisschreibens wurden

a !s die drei besten Fräulein Sophie Riegel, Herr Lehrer
Monn und Herr Lehrer Gruhler genannt . Doch waren

sich beide Preisrichter darüber einig , daß selten ein Ele¬

mentarkursus im Durchschnitt so vortreffliche Resultate zei¬

tigte, wie der Wildbader . Der Vorsitzende des Stenographen -

Vereins „Gabelsberger " Pforzheim , Herr Stöwer, äußerte

sich sogar, daß Arbeiten darunter seien, „die selbst das

Herz eines alten Stenographen höher schlagen lassen " . —

Indessen waren die schönen Stunden schnell vorgerückt;

Zu der Lust und Freude, die das stilvolle Programm bei

den Festteilnehmern heroorgezaubert hatte , gesellte sich noch
die fröhliche Laune, die emporstiegaus dem funkelndenWein ,
der dem Keller des „Lindenwirtes" alle Ehre machte . Ein

zündendes Kuplet schloß den Hauptteil des Programms und

folgte nunmehr ein Separat -Vorstellung des Kinematograph
„Union" . Die hochkünstlerischen Bilder, in den verschieden¬
sten Genres, fesselten nicht nur die frohe Festeslaune , son¬
dern fachten dieselbe noch mehr an . Nur zu ungern trennte

man sich, aber allzuleider mußte es sein. Man ging von¬
einander mit dem Bewußtsein, einen köstlichen Nachmittag
verlebt zu haben. — Nun ist der „Gabelsberger Steno-

graphen -Verein Wildbad " über die Schwelle der Oeffent-

lichkeit getreten. Viele Hoffnungen und Wünsche begleiten

ihn, — möchten sie doch alle in Erfüllung gehen ! Auch
wir rufen dem jungen Verein noch einmal „Heil Gabels¬

berger" zu, und hoffen , daß dieser Ruf im Herzen seiner

Mitglieder freudigen Wiederhall findet.

Druck und Verlag der Beruh . Hofmannscheu Buchdruckerei M

Wildbad . Verantwortlich : i . V . : Paul Köhler daselbst.

Die Frühjahrs - Konrrollversammlungen
im Jahre 1910 finden im Kontrollbezirk Neuenbürg u . a . statt in

Kontrollplatz Wildbad am 7 . April, 2 '/» Uhr nachmittags in der

Turnhalle für die Gemeinde Wildbad .
Zu der Kontrollversammlung haben zu erscheinen :

1 . Die Herren Offiziere, Sanitätsoffiziere und obere Militärbeamte

der Reserve und Landwehr I . Aufgebots .
2 . Sämtliche Reservisten und Landwehrleute I . Aufgebots , sowie

sämtliche Ersatzreserviften(einschl. der zeitig als feld- und garnisondienft-

unfähig und der zeitig oder dauernd als nur garnisondienstfähig bezeich-

neten Mannschaften) .
3. Die zur Verfügung der Truppenteile und Ersahbehörden ent¬

lassenen Mannschaften.
4. Diejenigen Mannschaften, welche als zeitig Halb - und Ganzinvaliden

anerkannt sind .
Diejenigen Mannschaften der Jahresklasse 1898 , welche in der Zeit

vom 1 . April bis 30 . September ins stehende Heer eingetreten sind ,

werden im letzten Jahre ihrer Dienstpflicht in der Landwehr l . Auf¬

gebots bei der Herbstkontrollversammlung zur Landwehr II . Aufgebots

überführt und sind von der Teilnahme an der Frühjahrskontrollver -

sammlung dieses Jahr entbunden
Dieselben haben bei der Herbstkontrollversammlung dieses Jahr zu

erscheinen .
Militärpäfse nebst den darin befindlichen Kriegsbeorderungen bezw.

Paffnotizen , sowie Führungszeugnisse sind mit zur Stelle zu bringen .

Stöcke, Schirme, Zigarren etc . sind vor Beginn der Kontrollver¬

sammlung abzulegen.
Orden und Ehrenzeichen sind anzulegen.
Unentschuldigtes Fehlen, sowie verspätetes Erscheinen wird mit

Arrest bestraft.
Anzug der Herren Offiziere, Sanitätsoffiziere und oberen Militär¬

beamten der Reserve und Landwehr : Ueberrock oder Waffenrock u . Mütze.

Calw , den 9 . März 1910 .
Bezirkskommando .

Vorstehendes wird hiemit öffentlich bekannt gemacht .
Wildbad . den 14 . März 1910 -

Stadtschultheißeuamt :
B ä tz n e r .

Stadt Wildbad .

VertztzlMK von öüll-Arbeitkll.
Samstag , den 19 . März 191V ,

vormittags 11 Uhr,
im Sitzungssaal des Rathauses .

Schlachthaus .
Plättchenvrrklkidung der Wände im Brühraum mit glasierten

elfenbeinfarbenen, viereckigen Ha Steinzeugplatten , samt Abschlagen des

alten Putzes und Auskratzen der Fugen , geliefert und fertig angebracht

rd . 45 gm zu 8 .50 Mk Mk . 382 50

Sommerbergstation -Halleuauba «
Grab- und Maurrrarbnt

Mk . 140 .00

Zimmerarbeit
Mk 250 00

Gasleitung im Straubberg
Grabarbeit s Wiedereinstampfen
250 Ilm Rohrgraben 60 om breit 90 ew tief zu 80 Pfg . Mk . 200 .00

Rohrleguug .
250 Ilm 80 mm weite gußeiserne Muffenrohre samt
allen Fatzvnstücken fertig verlegt zu 80 Pfg . Mk . 200 .00

Pflasterarbeit
150 gm altes Sandsteinpflaster zu Mk . 200 Mk . 300 .00

Rathaus
Malerarbeit . Aeußerer zweimal. Tonölfarbanstrich
rd . 500 qm zu 60 Pfg .

Mk . 300 .00

Katkssrbanllrich samt kl . Ausbesserungen rd . 400 gm

zu 15 Pfg .
Mk . 60 .00

Grrüfiung rd . 400 gm zu 25 Pfg . Mk. 100 .00

Steigerhaus
Malerarbeit. Aeußerer 2maliger Tonölfarbanstrich
rd . 330 gmzu 60 Pfg .

Mk . 198 .00

Grrüjlung rd . 300 gm zu 25 Pfg .
Mk . 75 .00

Geläuderanstriche
rd . 800 gm . 2maliger Beffemerfarbanstcich
zu 70 Pfg .

Mk . 560 .00

40 Laternen und Hydranten zu 1 Mk . Mk . 40.00

Kostenanschläge und Bedingungen liegen an Unterzeichneter Stelle

zur Emstärt auf.
Stadtbauamt Wildbad : Munk .

Für

UollliriurLäev
Neueingang fertigerschwarzerKostüme

von Mk . 27 .— an .
Kinderkleider in allen Größen

von Mk . 1.75 an .
QllLtLV

König! , und Herzog! . Hoflieferant
König-Karl-Straße .

Gardinen
Ronleaux
MSbelbeziize
Lederfantenils

aus früheren Jahrgängen in großer
Auswahl verkauft unter dem

Selbstkostenpreise

DllStzN Lu8vKl6 ,
Möbelfabrik . Silberburgstr. 168

8tut1^ai-t
Eine

in der Villa Haisch , mit reichl .
Zubehör , ist zu vermieten.

Näheres bei Schmied Kloß .

Ein schönes möbliertes

nmer
mit oder ohne Küche, hat sofort oder
später zu vermieten.

Mayer , Schreinermeister ,

Iuvsutur -H.ULVsrk3 .uk .

Einige Hundert weiße Damen-

(IHM »
« ud Beinkleider , verschiedene
Fassons , Croise , mit Stickerei und
Festongarnitur , werden zum Spott¬
preis von Mk . — .83 , I .—, 1.48 ,
1.60 , 2 .— rc. abgegeben .

H . ^Veiudrevusr,
König-Karl-Str . 178 .

Christofshof .

^ v6v8 - ^ I1Ltz1KV .

Verwandten , Freunden und Bekannten

hiermit die schmerzliche Mitteilung, daß
meine liebe Frau , unsere gute Mutter,

Schwester, Schwägerin , Schwiegertochter
und Tante

Dnisv ( ! > >
' . 8tzilx

geb . Großhans
heute Nacht im Alter von 36 Jahren sanft verschieden ist.

Um stille Teilnahme bittet
im Namen der trauernde « Hinterbliebenen :

Okristian 8«it2,
mit seinen Kindern .

Beerdigung : Donnerstag, den 17 . März 1910, nachmittags
2 Uhr in Sprollenhaus.

4 4 ^ ^ !
4 4

Durch günstigen Einkauf verkaufe ich folgendes Geschirr :

Ganze Sätze Saladies 5 teilig in weiß 1 Mk.
farbig 1 Mk . 20 Pf.

Ganze § ätze Saladies 6 teilig in weiß 1 Mk . 50 Pf.

früher 2 Mk . 30 Wf .

Fleischplatten in glatt und gerippt, Suppenschüssel«

Kaffeekannen, Theekanne«, Leuchter von 25 Pf . an,
sowie noch verschiedenes Gebrauchsgeschirr .

Hochachtungsvoll
LM .LU »

: : Witte beachten Sie meine Schaufenster . ::

liolciiitonvoioiii WilUlmst.

6

Lcröen
in der Hauptstraße gegen den
Kurplatz gelegen , (Nahrungsmittel¬
branche ) sofort zu miete»

Zk gesucht . ^

Offerten unter „M . N . 163 " nebst
Preisangabe an die Expedition des
Blattes erbeten. (30

Zu Ostergescheuke « empfehle
ich meine reichhaltige Auswahl
in

KvllllliilirHöll
Hermann Kuh«.

Zu dem am

Donnerstag , 17. 1. M
im Gasthaus z. alten Linde

stattfindenden

_ ilekruIvv -LaU
sind die Schul -Kameraden und -Kameradinnen mit ihren werten Familien¬

angehörigen freundlichst eingeladen.
:: Anfang abends 8 Uhr ::

Nichtmitglieder habe» keinen Zutritt .
Der Vorstand.

j,§

Mit 1 . April wird
Dvrr Dentist Dillvriis

meine Praxis übernehmen und in unveränderter Weise

für mich weiter führen .
Derselbe wird auch die neueste modernste Kokb-

technik einführen.
Sprechstunden täglich von 8— 12 und 2—7 Uhr.

Sonntag von 8— 12 Uhr.

DuKvD XilivI, Dentist
Wildbad , den 15 . März 1910 .
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